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Im Zuge befanden fih außer den chineſiſchen 
v. Lüttwitz. Zum Empfange waren erſchienen 
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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.30 Mk. pro Quartal, mit 
Brieſträgerbeſtellgeld 


11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XX. Jahrgang. 


Donnerstag, 5. September. 


Danziger Co 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


An unſere geehrten Leſer. 


der Verlag des „Danziger Courier“ hat 
ſich entſchloſſen, dieſes Blatt in den nächſten 
Tagen in die im gleichen Verlage erſcheinende 
„Danziger Zeitung“ aufgehen zu laſſen. die 
Abonnenten des „Danziger Courier“ erhalten ohne 


Nachzahlung 


im Monat September die 


„Danziger Zeitung“ unentgeltlich durch den Brief— 


träger zugeſtellt. 


Da wir jedoch die Namen unſerer 


Leſer durch die Poſt nicht erfahren, ſo bitten wir, 


uns auf beiliegender Poſtkarte Ihre genaue Adreſſe 
mittheilen zu wollen. Die Ueberweiſung der „Danziger 
Zeitung“ wird dann umgehend erfolgen. 


Der Sühneprinz in Potsdam. 


Potsdam, 3. Sept. Prinz Tſchun iſt heute 
Nachmittag kurz nach 3½ Uhr mittels Sonder- 
zuges 2 dem hieſigen Bahnhof eingetroffen. 


der Commandant v. am 
v. Moltke, Platzmajor Hauptmann Schwerin und 
Polizeidirector Graf Bernſtorff. Nach gegen- 
eitiger Vorſtellung beſtieg der Prinz mit einem 
er chineſiſchen Würdenträger und General 
v. Köpfner en a zur Fahrt nach dem 
neuen Orangeriegebäude. Das Gefolge begab ſich 
ebenfalls im Wagen dorthin. Keute oder morgen 
wird ſich der Prinz feiner in den Friedens- 
bedingungen der Mächte geforderten Miſſion an 
den Kaiſer von deutſchland entledigen. Dicht 
an der Grenze des deutſchen Reichs ſtellte die 
chineſiſche Diplomatie, die ſich während der lang- 
wierigen Friedensunterhandlungen ſtets als un- 
übertreffbare Meiſterin in der Zauderpolitik ge- 
zeigt hatte, nochmals die deutſche Geduld auf eine 
harte Probe. Es ſcheint, daß Mißverſtändniſſe 
formeller Natur auf beiden Seiten obgewaltet 
haben, die hauptſächlich durch das Entgegen- 
kommen unſeres Kaiſers ihre Erledigung fanden. 
Wenn jedoch die chineſiſchen Machthaber 
glaubten, den eigentlichen Kern der Miſſion des 
Prinzen Tſchun umgehen und bei ſeiner Anſprache 
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prägen. 
almajor | Nach Löſung feiner Aufgabe wird der B 
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an den deutſchen Kaiſer ſich lediglich in leeren 

öflichkeitsformen bewegen zu können, jo mußten 

e ihren Irrthum bald einſehen und ihn corrigiren: 
die Anſprache des Prinzen Tſchun wird den billig 

und gemäßigten Wünſchen des deutſchen Kaiſers 

entſprechen und der Entſendung des Pri 
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vielleicht, falls nicht Gegenbefehle aus China dies 
Programm widerrufen, noch längere Zeit in 
Deutſchland weilen, wenn auch nicht als Gaſt des 
Kaiſers. Hoffentlich wiederholt ſich nicht das be- 
ſchämende Schauspiel, wie vor einigen Jahren bei 
Anweſenheit Li-Hung-Tſchangs, daß Privat- 
perſonen oder ganze Städte den chineſiſchen 
Fremdling in Erwartung irgend welcher Vor- 
theile feiern, wie etwa den populärſten Mann 
Deutſchlands. der Aufenthalt der Sühnemiſſion 
in Berlin wird auf zwei Wochen berechnet. Nach⸗ 
her ſoll die Reife zurück nach Italien gehen. Die 
Miſſion iſt von folgenden Staaten eingeladen 
worden: Italien, England, Belgien, Vereinigte 
Staaten von Amerika und Japan. Alle dieſe 
Einladungen find angenommen. die erſte Ein- 
ladung kam von den Vereinigten Staaten. 

Mit der Ankunft des Prinzen Tſchun und der 
Beendigung ſeiner Miſſion werden wahrſcheinlich 
ſofort wieder die regelmäßigen officiellen diplo- 
matiſchen Beziehungen zwiſchen China und deutſch⸗ 
land hergeſtellt, die ſeit der beſtätigten Kunde 
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(Nachdruck verboten.) 


Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltitz. 
37) (Fortſetzung.) 


„Herr v. Gardagne“, ſagte der Commiſſar 
zögernd, „verzeihen Sie — aber mir ſcheint, ich 
bin noch in halber Betäubung. Was wollte ich 
bei Ihnen? Wie komme ich überhaupt hierher?“ 

„Einer geſchäftlichen Kleinigkeit halber, ver- 
ehrter Herr Commiſſar. Sie wollten ſich meinen 
Paß geben laſſen: das Bifum von Kurmainz 
fehlte noch —“ 

„Ah ja! Aber, Herr v. Gardagne, was machen 
wir nun? Wie komme ich zum Grafen Hatzfeld? 
Ich würde Ihnen ſo gern gefällig ſein — aber 
ich kann ja nicht gehen. Wiſſen Sie — das iſt 
Unfinn mit dem Bijum von Kurmainz. Ich weiß 
nicht, wie ich darauf verfallen bin... Die 
Schreiber ſind verrückt. Ich werde dafür Sorge 
tragen, daß Ihnen keine Ungelegenheiten ent- 
ſtehen. Bor allen Dingen helfen Sie mir nach 
Hauſe. Ich bin wie gerädert.“ 

„Wir müßten einen Wagen holen laſſen oder 
eine Tragbahre. Aber es ſcheint mir prahtiſcher, 
Herr Commiſſar, Sie bleiben mein Gaſt, bis Sie 
wieder in Gebrauch Ihrer Glieder ſind. Ich 
denke mir, Sie werden ſich ſchon morgen am 
Stocke fortbewegen können.“ 

„Sehr gütig, Kerr v. Gardagne. Ich werde 
mich dankbar erweiſen für die Mühe, die Sie 
mit mir haben. Alſo eine Leydener Flaſche — 
dies Ding da drüben? Und eine ſo furchtbare 
Gewalt übt es aus? Herr v. Gardagne, es iſt 
gefährlich, Sie zu beſuchen. .” 5 

Er ſprach das ganz heiter, mit einem Lächeln 


auf den Lippen. Eine fröhliche Stimmung über- 
kam ihn. 8 
„Man muß fih in alles fügen“, ſagte er. 


„Denken Sie, wie merkwürdig; ich verſpüre 
plötzlich Hunger.“ , 

„Eine Beſtie, deren Zähmung mir ein be- 
jonderes Vergnügen machen wird, lieber Kerr 
Commiſſar. Ich denke, meine alte Aufmärterin 


Rich. 


wird zurück fein. Dann ſchaffen wir Sie in! 


mein Bett — ich nehme die Einreibung vor, und 
hierauf frühſtücken wir. So lang müſſen Sie 
ſich ſchon gedulden.“ 

„Aber ja — ich bedaure nur, daß ich Ihnen 
fo viele Umſtände mache. Mais revanche pour 
Pavie, monsieur le Baron. Wenn ich Ihnen 
einmal helfen kann, bin ich immer der Ihre . 
Sagen Sie — noch eins: mir ift fo, als hätte ich 
Demoiſelle Dumont bei Ihnen getroffen?“ 

„Gewiß; ſie war hier, um einen Brillantſchmuck 
der Baronin Srieſe von mir unterſuchen zu laſſen. 
Irre ich nicht, jo find Sie ſogar von Neuen- 
Weddichow mit ihr nach Berlin gefahren.“ 

„Jawohl, jawohl“ — und Blume nickte 


lebhaft, um gleich darauf in Sinnen 
zu verſinken. „Seltſam, wie der elektriſche 
Schlag noch nachwirkt . glauben Sie 


mir, daß ich völlig confus bin? — Ich war geſtern 
und vorgeſtern in NReuen-Weddichow. Ich wollte —“ 
er ſenkte den Kopf und ſeine Stirn faltete ſich; 
es arbeitete in ſeinem Hirn, er marterte ſich ab, 
die Erinnerung zurück zu gewinnen. Und dann 
nickte er wieder mit zufriedener Miene. „Ja, 
richtig — ich wollte den Legationsrath aufſuchen. 
Es handelte ſich um den Mombert ...“ Aber- 
mals durchzuckte es ihn. Er zwinkerte mit den 
Augen. „Teufel, den hab' ich feſtnehmen laſſen“, 
murmelte er, wegen — wegen der Gpionen- 
geſchichte.. Aber es iſt nichts dabei heraus- 
gekommen .. der Geheimbericht aus Minden 
kann auch im Haufe Möllendorfs verloddert 
worden ſein. Hören Sie, lieber Baron Gar- 
dagne, ich muß mir nachher Papier und Tinte 
ausbitten. Oder vielmehr, ich muß Sie gütigſt 
erſuchen, eine Zeile für mich zu ſchreiben; ich will 
verſuchen, ſie zu unterzeichnen, — auch mein 
Stempel genügt.... da ſitzt nämlich fo ein 
armer Teufel in der Vogtei, dem nichts zu be- 
weiſen iſt. Spionageverdacht — aber er läßt ſich 
nicht begründen. Ich will den Menſchen wieder 
freilaſſen.“ 

„Bravo!“ rief Herr v. Gardagne. „Für ein 
gutes Werk bin ich immer zu haben.“ 


„Ich weiß es, lieber Baron. Und glauben Sie mir, 
ich ſchätze Sie hoch. Ausländer fieht man bei uns 


Prinzen. 
itt 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


von der Ermordung unſeres deutſchen Geſandten 
v. Ketteler in Peking unterbrochen waren. der 
dieſſeitige chineſiſche Geſandte durfte ſich ſeit jener 
Zeit nicht mehr in amtlicher Eigenſchaft zeigen; 
man hat ihn in Berlin zwar ſtillſchweigend ge- 
duldet, aber keine officiellen Beziehungen mit ihm 
unterhalten. Daher verſchwand er denn fang- 
und klanglos aus Berlin, um jetzt dem neuen, 
durch den Prinzen Tſchun einzuführenden Ge- 
ſandten Platz zu machen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 4. September. 
Zum ſocialdemokratiſchen Parteitage. 


Aus der Stellungnahme einzelner jocialdemo- 
kratiſcher Verſammlungen zu der Tagesordnung 
des diesjährigen ſocialdemokratiſchen Parteitages 
gewinnt man jetzt einen näheren Einblick in die 
eigentlichen Beweggründe des Vorſtandes für die 
Abhaltung geſchloſſener PBerjammlungen. 
In den geſchloſſenen Sitzungen ſollen in der 
Hauptſache Preß angelegenheiten zur Erörte- 
rung kommen. Die Erbitterung der radicalen 
Marriften wendet ſich nun in erſter Linie gegen 
die „Socialiſtiſchen Monatshefte“, das Organ der 
Richtung Bernſtein, v. Vollmar, Schippel, Culwer, 
Auer, Heine und anderer „unſicheren Cantoniſten“. 
Der Abg. Stadthagen hat in einer Kreisconferenz 
für den Wahlkreis Niederbarnim den „Socialiſt. 
Monatsheften“ rundweg die Zugehörigkeit zur 
Partei abgeſprochen. Die „Socialiſtiſchen Monats- 
hefte“ ſeien für die Arbeiterſchaft völlig werthlos, 
durchaus nicht empfehlenswerth und ein rein 
privates, mit der Partei in keiner Beziehung 
ſtehendes Unternehmen. Trotzdem werde mit allen 
Mitteln verſucht, den Schein zu erwecken, als 
ſeien dieſe Hefte eine ſocialdemohkratiſche Zeit- 
ſchrift. die „Monatshefte“ betonen allerdings 
mit größter Entſchiedenheit ihren focialdemo- 
kratiſchen Charakter. In ihrem Proſpect heißt es 
ausdrücklich: 

„Die „Socialiſtiſchen Monatshefte“ ſind, ihrem 
Programm entſprechend, ein freies Discuffions- 
Organ für alle Anſchauungen auf dem gemein— 
ſamen Boden des Socialismus.“ 

Wenn nun auf dem Parteitage der Verſuch ge- 
macht werden ſollte, ihnen die ſocialdemokratiſche 
Parteizugehörigkeit abzuſprechen, fo würde ein 
derartiger Antrag vorausſichtlich von Seiten der 
5 auf das entſchiedenſte bekämpft 
werden. 


Die Deſtillationsbranche und der Zolltarif⸗ 

entwurf. 

Der Landtagsabgeordnete Max Schulz-Berlin, 
eine bekannte Autorität in der deſtillations- 
branche, ſchreibt: Sollte der Zolltarifentwurf 
Geſetz werden, fo wird auch die deſtillations- 
branche ſtark geſchädigt werden. Zwar hat man 
von einer weiteren Steigerung der Branntwein- 
zölle abgeſehen, die im Vorjahre zu einer unerträg- 
lichen Belaſtung der Branche führten, dafür trifft die 
Heraufſchraubung der Weinzölle, insbeſondere 
auch des Brennweins, die deſtillateure um fo 
härter. Die Getreidezölle führen nicht bloß zu 
einer allgemeinen ſchweren Belaſtung der De- 
ſtillateure in ihrer Eigenſchaft als Conſumenten 
und als Arbeitgeber; fie erhöhen auch in uner- 
träglicher Weiſe die Preiſe für die Getreidebrennerei, 
wie die Hafer- und Viehzölle die für den Deftillations- 
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gern mit ſcheelen Augen an. Du lieber Gott, 
das iſt nichts Neues! Nach der Revolution 
wurden wir von Fremden überſchwemmt. 
Man iſt etwas mißtrauiſch geworden. Iſt 
nothwendig — in vielen Fällen. Aber man darf 
nicht übertreiben. Ich werde ſchon dafür ſorgen, 
daß Sie die Polizei ungeſchoren läßt, Herr von 
Gardagne ..“ Der Sprechende athmete tief auf, 
als ſei er froh, etwas von der Seele zu haben, 
was ihn bedrückte. „Ja, lieber Baron, ſeien 
Sie ſicher, daß ich mich Ihrer annehmen werde, 
wenn man zhnen wieder mit jo thörichten Dingen 
kommt wie mit dem Paßviſum von Kurmainz. 
7 005 man Sie auf der franzöſiſchen Geſandt— 
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Es blitzte hell auf im Auge Gardagnes. 

„Ich habe mich da vorgeſtellt“, erwiderte er, 
„naturgemäß. Aber perſönlich kenne ich keinen 
der Herren näher. Möglich“ — Gardagne hob 
jetzt ein wenig ſeine Stimme — „daß ſich der 
Marquis Ehalengon meiner noch von früherer 
Zeit her erinnert, wenn es nämlich der Chalengon 
ift, der an der Flucht nach Vincennes betheiligt 
war, was mir noch zweifelhaft erſcheint. Sie 
erwähnten vorhin, daß Kerr v. Beurnonville 
fol Marquis Chalençon als Secretär erhalten 
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Blume neigte langfam den Kopf. Gein Auge 
wurde verſchwommen. Er grübelte wieder. 

„Ja“, ſagte er, „davon ſprach ich. Ich traf 
auf dem Wege zu Ihnen einen von der fran- 
zöſiſchen Ambaſſade, der mir das erzählte. Nun 
weiß ich aber nicht —“ 

Er ſtrich ſich über die Stirn, lachte jedoch dabei. 

„Herr v. Gardagne, geben Sie mir einen 
Schluck Wein! Ich fühle doch, daß ich recht ange- 
griffen bin. Ich habe ſonſt nichts gegen eine gefüllte 
Slajhe — aber um eine Leydener werde ich 
künftighin mit weiten Schritten und großem 
Reſpect herumgehen ....“ 

Gardagne ſchritt an den Klingelzug. 

„Ich habe einen guten Patras im Keller liegen. 
Der wird Ihnen Feuer durch die Adern gießen, 
Herr Commiſſar. Und dann will ich an Ihre 
Behandlung gehen. Ich garantire Ihnen, daß 


nrier. 
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Inſeraten⸗ Annahme 
Reiterhagergaffe Nr. 4 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor 
anttage von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen-Agens 
turen in Berlin. Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin. 
Leipzig, Dresden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haafenftein 
und Vogler, R. Steiner, 
. x. Daube 2 Co. 
Emil Kreibner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


betrieb nothwendige Haltung von pferden 
vertheuern. Die koloſſale Erhöhung des Eier- 
zolles ſchädigt hier beſonders, da Gelbei zur 
Liqueurbereitung und Weißei zur Klärung viel 
verwendet wird. Die Steigerung des Holzzolles 
wird eine Preiserhöhung der FZäffer zur Folge 
haben. Getroffen von der Zollerhöhung ſind 
auch eine Reihe von Droguen, ätheriſchen Oelen, 
welche zum deſtillationsgewerbe gebraucht werden. 
Schließlich iſt die aufblühende Obſtweinbranche 
durch die geradezu ungeheuerlichen Obſtzölle, die 
nach agrariſchen Wünſchen ſogar noch geſteigert 
werden ſollen, geradezu in ihrer Eriftenz bedroht. 
Grund genug für das geſammte deſtillations- 
gewerbe, deſſen Export ſtark gefährdet iſt, ſich 
gegen die Zollerhöhungen energiſch zu wehren, 
zumal ihr namentlich durch den Spiritusring die 
Rohſtoffe vertheuert werden. 


Der Schutz der an und der Landwirth- 
aft. 

Nach den Nachrechnungen des königl. ftatifti- 
ſchen Amts ſind die Zollerträge im Zollgebiet ſeit 
Beſtehen der Handelsverträge um rund 128 Mill. 
geſtiegen. Sie betrugen im Jahre 1892 393 Mill. 
Mark und 521 Mill. Mk. im Jahre 1900. Ein 
Artikel des rechtsnationalliberalen „Famb. Corr.“ 
(aus volkswirthſchaftlichen Kreiſen) ſtellt die Zoll- 
belaſtung nach den verſchiedenen Hauptgruppen 
(Nahrungs- und Genußmittel) Fabrikate und 
Rohſtoffe für die Induſtrie ſeit 1892 tabellariſch 
dar und kommt dabei zu folgendem Schluß: 
„Wenn man in den Tabellen den Zollertrag der 
Fabrikate mit demjenigen der Nahrungs- und 
Genußmittel vergleicht, ſo findet man, daß die 
Einfuhr von Waaren der letzteren Gruppe mit 
viel höheren Zöllen belaſtet iſt als die Einfuhr 
von Fabrikaten. Mit anderen Worten: Unſere 
Landwirthſchaft genießt ſchon heute einen weit 
höheren Zollſchutz als die Induſtrie, und 
der größte Theil der Zolleinnahmen ent- 
fällt auf unentbehrliche Lebensmittel. In 
der großen Gruppe der Nahrungs- und Genuß 
mittel kommen für 1900 rund 132 Mill. MR. 
Zoll — das ſind über 25 Proc. des geſammten 
Zollertrages — auf Getreide und Hülfenfrüchte, 
ferner mehr als 40 Mill. auf lebendes Vieh, 
Fleiſch, Schmalz und andere Nahrungsſtoffe thieri- 
ſchen Urſprunges, wie Butter, Käſe, Eier und 
dergl. 64'/. Mill. auf Kaffee, annähernd 18 Mill. 
auf Wein, 33 Mill. auf Südfrüchte, Obſt, Cacao, 
Thee, Reis, Gewürze, 58 Mill. auf Tabak. In 
der Gruppe der Fabrikate ragen Textilwaaren 
mit über 20 Mill., Eiſenwaaren und Maſchinen 
mit 11 Mill., in der Gruppe der Rohwaaren 
Bau- und Nutzholz mit 20 Mill. und Roheifen 
mit 7½ Mill. Mk. Zollertrag hervor. 
Von dem Werthe der zollfreien Einfuhr kamen 
im letzten Jahre auf Nahrungs- und Genuf- 
mittel 118 Mill. Mk., auf Fabrikate 366 Mill. 
Mark, auf induſtrielle Rohftoffe dagegen 2321 
Mill. Mk. Der Werth der zollpflihtigen Roh- 
ftoffe betrug 482 Mill. Mk. Die geringere Zoll- 
belaftung der Rohjftoffe beruht darauf, daß bei 
der Aufſtellung des 1879er Zolltarifs und beim 
Abſchluß der 1891er Handelsverträge der Grund- 
fat; maßgebend war, daß Rohwaaren, deren die 
deutſche Induſtrie bedarf und die deutſchland 
ſelbſt nicht in genügender Menge hervorbringt, 
nicht mit einem Zolle belegt werden dürfen. 
Dieſer Grundſatz wird heute mindeſtens in dem- 
ſelben Umfange wie vor zehn und zwanzig Jahren 
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Sie ſchon morgen in Ihre Wohnung zurück- 
kehren können ...“ 
Er ſchellte. 


9. 

Nun war der Frühling völlig in das Land ge- 
zogen, der Frühling des neuen Jahrhunderts, das 
in ſeinem Anbeginn ſo viel Schmach und ſo 
1 Trauer über die deutſche Erde bringen 
ollte. 

Freilich, noch ſchien es, als wolle diefer junge 
Lenz ein Völkerfrühling fein; denn er hatte der 
Welt den Frieden gebracht. Es war zwar ein 
Frieden, auf den das alte heilige römiſche Reich 
deutſcher Nation nicht ftolz fein konnte — aber 
immerhin: Europa hatte feine Ruhe zurückge- 
wonnen, und es machte in der That den Ein- 
druck, als habe das Schickſal den erſten Conſul 
der neuen franzöſiſchen Republik zum Wächter 
dieſes Friedens beſtellt. Nur in Aegypten haderten 
Frankreich und England noch mit einander 
— aber Aegnpten lag weitab von dem 
Intereſſen Schauplatz der mitteleuropäiſchen 
Mächte, die froh waren, daß der Janustempel 
wenigſtens für ſie endlich geſchloſſen war. 
Im übrigen wußte man, daß ſich auch England 
nach Frieden jehnte, daß Spanien, Portugal und 
die Pforte für die Abrüſtung ſtimmten, und 
ſchließlich drangen aus Paris unbeſtimmte Ge- 
rüchte von der Vorbereitung eines großen Con- 
greſſes in die Welt, der die ägnptifhe Frage zu 
regeln beſtimmt ſei. Es war klar: der „Mann 
von Paris“, der Held des 18. Brumaire, der 
kleine Bonaparte brauchte den Frieden, um im 
eigenen Lande feſten Fuß zu faſſen. 

In Berlin kannegießerte man ſelbſtverſtändlich 
in allen Kreiſen gehörig über die ſtrittigen Fragen; 
aber man ſorgte ſich nicht um das, was kommen 
würde. Man genoß den Frieden und den herr- 
lichen Frühling und ſtrömte an den Sonntagen 
mit Weib und Kind in ganzen Scharen vor die 
Thore und in die Vororte, wo die Kaffeegarten 
eröffnet wurden, Tiſche und Stühle friſch geſtrichen 
waren und wo in den Bäumen ſich das erſte 
lichtgrüne Laub zu entwickeln begann. 

(Forſſetzung folgt.) 
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zur Anwendung kommen müſſen.“ Er ſollte es 
wenigſtens. 


Internationale Streihſtatiſtik. 


Die Zahl der Streiks in Deutichland, England 
und Frankreich iſt nach der Zuſammenſtellung 
der Berliner Halbmonatsſchrift „Der Arbeits- 
markt“ von 131 im Juni auf 86 im Juli zurück⸗ 
gegangen. die Zahl der Streikenden in England 
und Frankreich fiel von 18 006 auf 13 637, wäh- 
rend fie in deutſchland in Folge des Ausitandes 
der 3000 Zlafchenarbeiter in der Bierteljahrs- 
zählung jedenfalls ein Steigen ergeben wird. Den 
ſtärkſten Einfluß auf das wirthſchaftliche Leben 
übte im letzten Monat der große Ausſtand der 
Stahlarbeiter in den Vereinigten Staaten der in 
eine für einen Lohnkampf ungünſtige Zeit jallt. 
die Höchſtzaht der Streikenden betrug ca. 74 000. 
Die Vereinigten Siauten verzeichneten im Juli 
noch einen zweiten Rieſenausſtand. In Newyork 


ſtreikten die Schneider; die Angaben über die 


Zahl der Streikenden ſchwanken zwiſchen 21000 
und 50 000. Den Streiks der Landarbeiter in 
Italien find eine Reihe von Ausftänden induftrieller 
Arbeiter gefolgt; in Rom die Bauarbeiter, in 
Monza die Maurer und Feldarbeiter, in Mailand 
die Tabakarbeiter der Staatsmanufactur. 


Der kürkiſch-franzöſiſche Conflict. 

Das in Konſtantinopel umlaufende Gerücht, 
daß die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und der Türkei vor ihrer Wiederauf⸗ 
nahme ſtänden, wird auf der franzöſiſchen Bot- 
ſchaft in entſchiedener Weiſe mit der Ver- 
fiherung beſtritten, daß die Pforte fortfahre, 
Widerſtand zu leiſten, und eine beträchtliche 

erabminderung der Forderungen der fran- 
zöſiſchen Unterthanen Lorando und Tubini ver- 
lange. 

Die Pariſer „Liberté“ will wiſſen, daß ſofort 
nach der Abreiſe des Kaiſers von Rußland ein 
franzöſiſches Geſchwader nach der Levante gehen 
wird, falls die Pforte bis dahin die franzöſiſchen 
Forderungen nicht erfüllt haben ſollte. 


Der columbiſch-venezolaniſche Krieg. 


Die Regierung der nordamerikaniſchen Union 
hat nunmehr ihre Vermittelung in dem columbiſch- 
venezolaniſchen Streite angeboten und zugleich die 
Ankündigung erlaſſen, zum Schutze der unge- 
hinderten Paſſage über den Iſthmus von Panama 
zu interveniren. Es ging hierzu heute folgende 
Drahtmeldung ein: 

Washington, 3. Sept. (Tel.) Staatsſecretär 
Han erſuchte den Geſandten der Vereinigten 
Staaten in Caracas, den Regierungen in Bene- 
zuela und Columbien mitzutheilen, Präſident 
Mac Kinley ſei Willens, ihnen feine freund. 
ſchaftlichen Dienfte anzubieten, vorausgeſetzt, daß 
beide Staaten dem zuſtimmten. Falls der Der- 
kehr auf dem Iſthmus gehindert würde, ſeien 
die Vereinigten Staaten gezwungen, zu Gunſten 
des freien Verkehrs auf dem Iſthmus einzu- 
ſchreiten. 

Inzwiſchen iſt das venezolaniſche Memorandum 
über das Zerwürfniß Denezuelas mit Columbien 
veröffentlicht worden. Daſſelbe erklärt, unvorher- 
geſehene Umſtände erheiſchten eine theilweiſe Auf- 
hebung der verfaſſungsmäßigen Rechte und die Ein- 
— einer kriegeriſchen Faltung zum Zweck der 
Aufrechterhaltung der Ordnung und der nationalen 
Ehre. Die unliebfamen Vorkommniſſe zwiſchen 
dem benezolaniſchen Conſul und den Militär- 
behörden in Cucuta hätten dazu beigetragen, die 
heilſamen Wirkungen des abwartenden Ver- 
haltens der venezolaniſchen Regierung zum großen 
Theile zu zerſtören. Am 27. Juli 1 0 die 
Regierung die columbiſche Geſandtſchaft darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Streitkräfte, welche 
die Grenze überſchritten hätten, organiſirte 
Truppen ſeien. dies bedeute einen Bruch 
des Völkerrechtes. die columbiſche Antwort 
fei unbefriedigend geweſen und habe ge- 
lautet, daß die beklagten Handlungen nur 
in der Verletzung beſtimmter Befehle, die 
Neutralität zu de begangen ſein könnten. 
Dieſes Borgehe Vene die venezolaniſche Regierung 
gezwungen, eine feſte Kaltung zur Wahrung der 
nationalen Ehre und der Integrität des Gebiets 
einzunehmen, ohne den künftigen Verkehr mit 
Columbien abzubrechen, falls ſich herausſtelle, daß 
die Nachbarrepublik an dem Angriff unbetheiligt 
ſei. Spätere Umftände hätten die Lage ver- 
ſchlimmert, da ſich erwieſen habe, daß die Ver- 
en des venezolaniſchen Gebietes durch reguläre 
columbiſche Truppen erfolgt ſei, die die wehrloſe 
Bevölkerung geplündert hätten. das Memo- 
randum proteſtirt ſchließlich gegen die Invaſion. 

In Caracas wird dieſe Denkſchrift als casus 
belli angeſehen und hat deshalb große Erregung 
verurſacht. 5 

Bon den militäriſchen Vorgängen ſchweigt die 
Berichterſtattung vollſtändig. 


Vom Boerenkriege 


telegraphirt Lord Kitchener: Nach den von den 
einzelnen britiſchen Keerestheilen eingegangenen 
Berichten find ſeit dem 26. Auguft 19 Boeren ge- 
tödtet, 3 verwundet und 212 gefangen genommen 
worden. 127 haben ſich ergeben. Erbeutet wurden 
194 Gewehre, 25 760 Patronen, 144 Wagen, 
1700 Pferde, 7500 Stück Vieh und viele Vor- 
räthe. 

Im Verlaufe der vorgeſtrigen Sitzung der 
Entſchädigungs-Commiſſion führte der Regie- 
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ſprüche der in Frankreich lebenden Angehörigen 
neutraler Mächte zu unterſtützen, und die nach 
der Beſchießuug von Alexandria eingeſetzte inter- 
nationale Commiſſion habe die Entſchädigung für 
Verluſte an Geld, Pretioſen, Werthpapieren und 
für Ernteſchäden verſagt. 

Die Entſchädigungscommiſſion wies die von 
einer Ddeutſchen, Namens Helene Miller, geſtellten 
Erſatzanſprüche für den Verluſt einer Documente 
und Geld enthaltenden Caſſette mit dem Bemerken 
zurück, daß die Commiſſion in Johannesburg 
über die Angelegenheit entſcheiden werde. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. Sept. [Die Enthüllung des Kaiſer 
Friedrich-Ddenkmals verſchoben.] Wie aus Eron- 
berg berichtet, wird iſt die für den 18. Oktober in 
Ausfiht genommene Enthüllung des Kaiſer 
Friedrich-Denkmals geſtern durch ein Telegramm 
des Kaiſers verſchoben worden. Der Grund dazu 
iſt in der Verzögerung der Zertigftellung des 
Denkmals zu ſuchen. der Kaiſer wird demnächſt 
einen Termin beſtimmen. 


Berlin, 4. Sept. Zur Vorfeier des 80. Geburts- 
tages Virchows, 13. Oktober, ſoll am Tage vor- 
her ein Feſteſſen veranſtaltet werden, wozu ein 
Gomite jetzt Einladungen ergehen läßt. Auch die 
Japaner wollen, weil Birhom ihrer Heimath von 
jeher ein großes Intereſſe gezeigt hat, ihm ihre 
Huldigungen darbringen. Profeſſor Inoko und 
22 andere japanifche Aerzte Berlins haben be- 
ſchloſſen, unter ihren in Ddeutſchland und Heſter- 
reich lebenden Landsleuten eine Sammlung zu 
veranſtalten, deren Ertrag der zu wiſſenſchaft- 
lichen Zwecken beſtimmten Virchow-Stiftung über- 
wieſen werden ſoll. 


— Nach einer Meldung der „Frankf. Itg.“ 
aus Straßburg iſt in dem in Metz garnifoniren- 
den 174. Infanterie-Regiment die Ruhr aus- 
gebrochen. An einem Tage erkrankten 110 
Soldaten. 


— Die Königin Wilhelmina von Holland hat 
der Führerin der Ehrenjungfrauen, welche ſie 
im Juni auf dem Pariſer Platz begrüßt hat, der 
Tochter des Stadtraths Friedel, geſtern eine 
koſtbare Broche, mit Brillanten geſchmückt, über- 
reichen laſſen, ein Meiſterwerk Amſterdamer 
Goldſchmiedekunſt. 

* [Der Kaiſer] hat zum Bau der evangeliſchen 
Kapernaum-Kirche im Norden Berlins an der 
Seeſtraße ein weiteres Gnadengeſchenk von 
25 000 Mk. bewilligt. Ferner hat er aus ſeinem 
Dispoſitionsfonds der evangeliſchen Gemeinde zu 
Reichhennersdorf im Regierungsbezirk Liegnitz 
eine Summe von 14000 Mk. als Beihilfe zu den 
Koſten für den Bau eines neuen Schulhauſes 
überweiſen laſſen. Ganz auf Koſten des Kaiſers 
ſoll in Racot im Regierungsbezirk Poſen, wo für 
228 Kinder der dortigen katholiſchen Gemeinde 
nur zwei Lehrer und unzureichende Räumlichkeiten 
n ſind, eine neue größere Schule gebaut 
werden. 


* [Eine Statiſtik der durch die Landestrauer 
erlittenen Verluſte] veranftalten in Berlin mittels 
Fragebogen, die allen Betheiligten zugehen, die- 
jenigen Berufsgruppen, welche in erſter Linie 
durch das Berbot der Abhaltung von muſikaliſchen, 
dramatiſchen und ſonſtigen feſtlichen Beran- 
ſtaltungen geſchädigt worden find. dem Verein 
der Saalbeſitzer werden die Organiſationen der 
Mufiker, Artiſten u. ſ. w. folgen. Das geſammte 
Material ſoll dem Landtage überwieſen werden. 

* [Aus ahlwardts Wahlkreis.] Ueber die 
Persönlichkeiten der beiden verhafteten Beamten 
der Vorſchußkaſſe, Auer ſen. und Kutzer jun. in 
Friedeberg (Neumark) wird dem „Berl. Tgbl.“ 
noch mitgetheilt, daß ſowohl Vater wie Sohn 
ſeiner Zeit die hervorragendſten Hetzer gegen 
jüdiſches Kapital etc. geweſen und damals Ahl- 
wardt auf den Schild erhoben haben; es iſt ihnen 
während ihrer Agitationsreiſen in der Umgegend 
bei ihrem Einfluß, den fie als Borfteher des be- 
treffenden Inſtituts auf die breiteren Maſſen aus- 
üben konnten, leicht genug geworden. 

Frankfurt a. M., 4. Sept. Geſtern Nachmittag 
wurde in Frankfurt a. M. ein Offizier, als er 
mit einer Dame ein Kaus in einer ſehr belebten 


Straße verließ, von einem Referendar, der mit 


rungsvertreter Ardagh zahlreiche Präcedenzfälle 


an, um zu zeigen, daß Fremde, die bei Ausbruch 
eines Krieges auf dem Kriegsſchauplatze bleiben, 
ſich den mit dem Kriege verbundenen Unzuträg- 
lichkeiten unterziehen müſſen. Auch die britiſche 
Regierung habe auf Klagen britiſcher Unterthanen, 
die ähnlich den jetzt verhandelten waren, regel- 
mäßig erklärt, daß fie kein Recht zur Interven- 
tion habe. Ardagh machte Autoritäten dafür 
namhaft, daß Fremde, die in Feindesland Kandel 
oder Gewerbe treiben oder ſich dort zu dauerndem 
Aufenthalte niederlaſſen. dadurch feindlichen 
Charakter annähmen. Nach dem deutſch-franzö⸗ 
ſiſchen Kriege habe die franzöſiſche Entſchädi- 
gungs-Commiſſion dahin entſchieden, daß die auf 
Befehl von Militärbehörden erfolgte Beiſeite⸗ 
ſchaffung von Mobiliar eine indirecte 
Schädigung ſei, die die Beſitzer deſſelben 
nicht ju einer Schadloshaltung berechtige; die 
britiſchen Anſprüche hätten damals zwei 
Millionen pfund Sterling betragen, es ſeien aber 
nur 65000 Pfund bewilligt worden. Der Carl 
of Granville habe zu jener Zeit in einer Depeſche 
erklärt, die britiſchen Staatsangehörigen könnten 
keine Entſchädigung für Kriegsverluſte erwarten, 
die die Franzoſen in gleicher Weiſe erlitten hätten. 


Auch Fürſt Bismarck dabe es abgelehnt, die An- 


noch zwei Herren auf ihn gewartet hatte, mit 

Stockhieben angegriffen. der Offizier parirte 

dem Angreifer mit ſeinem Säbel und verwundete 

feinen Gegner anſcheinend ſchwer. Derjelbe 

mußte fofort ins Krankenhaus geſchafft werden. 
Spanien. 

Billamanor (Spanien), 4. Sept. Hier kam es 
geſtern zu Kusſchreitungen gegen die Accife- 
beamten. Die Menge griff die Beamten an, fo 
daß die Polizei einſchreiten mußte. Nachdem 
23 Perſonen verhaftet waren, wurde die Ruhe 
wiederhergeſtellt. 

Amerika. 

Newyork, 3. Sept. Der Ausitand der Stahl- 
arbeiter verliert immer mehr an Bedeutung. 
Heute hat eine noch größere Zahl von Arbeitern 
als bisher die Arbeit wieder aufgenommen. 
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Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 4. September. 

Wetterausſichten für Donnerstag, 5. Sept., 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Herbſtlich, wolkig, ſtarke kühle Winde. Regen- 
fälle und Gewitter. 

Freitag, 6. September: 
windig. Strichweiſe Regen. 

Sonnabend, 7. September: Etwas wärmer, 
wolkig. Strichweiſe Gewitter. Schönes Wetter 
in Ausſicht. 


* [3um Kaiſerbeſuch.] Herrn Oberpräfidenten 
v. Goßler ift nunmehr vom Oberhofmarſchallamt 
das endgiltige Programm für die Knweſenheit 
des Kaiſers und der Kaiſerin in Danzig 
zugeſtellt worden. Daſſelbe enthält folgende Be- 
ſtimmungen, die von den in voriger Woche mit- 
getheilten nur wenig abweichen: 

Am Freitag, den 13. d. Mits., Nachmittags, 
(die Stunde iſt noch nicht feſtſtehend) trifft der 
Kaiſer mit feiner Jacht „Hohenzollern“ auf der 
Rhede reſp. in Neufahrwaſſer ein. 

Am Sonnabend, den 14. d. Mts., 10 Uhr Vor- 
mittags, beſteigt der 18 den am Hafen in 
Neufahrwaſſer bereitſtehenden kaiſerlichen Sonder- 
zug und trifft mit demſelben 10 Uhr 


Wenig verändert, 


um 


12 Minuten auf dem hieſigen Fauptbahnhofe 
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Wohnung. — Dom 7. bis 


ein, woſelbſt großer Empfang durch die Spitzen 
der Civil- und Militärbehörden ſtattfindet. 
Alsdann erfolgt die Einholung des 2. Leibhuſaren- 
Regiments Nr. 2 (Königin Auguſte Victoria von 
Preußen) in der von uns beſchriebenen Weiſe. 

Um 1 uhr Mittags trifft die Kaiſerin mittels 
Sonderzuges aus Kadinen in Danzig ein und fährt 
direct zur kaiſerl. Werft, um auf der „Hohen- 
zollern“ Wohnung zu nehmen. Um dieſelbe Zeit 
(1 uhr Mittags) frühſtückt der Kaiſer im Offizier- 
Kaſino des 1. Leibhuſaren-Regiments Nr. 1. Nach- 
mittags 5 Uhr findet bekanntlich die Einweihung 
des neu erbauten Alters- und Siechenheims 
im Beiſein der Kaiſerin ſtatt, zu der die hohe 
Frau hin und zurück mittels kaiſerlicher Hof- 
equipage, escortirt von einem Ordonnanzoffizier 
und ihrer Leibgendarmerie, fährt. 

um 7 Uhr Abends begiebt ſich der Kaiſer von 
der „Hohenzollern“ zum Diner bei dem ver- 
einigten Offiziercorps der Todtenkopfbrigade nach 
dem Offiziercaſino in Strieß. 

Am Sonntag, den 15. d. Mts., iſt zunächſt 
um 9½ Uhr auf der „Hohenzollern“ im Beiſein 
des Herrn Oberpräſidenten Empfang der Herren 
Vertreter der Provinz Weſtpreußen und um 
10 uhr beginnt der Feldgottesdienft auf dem 
kleinen Exercirplatz. 

Am Montag, 16. September, 9¼ Uhr, fährt 
die Kaiſerin mittels Equipage nach dem großzen 
Exercirplatz zur Kaiſerparade, während der 
Kaiſer zu gleicher Zeit an der Spitze der Fahnen- 
Kompagnie nach dorthin abreitet, woſelbſt um 
10 Uhr die Kaiſerparade beginnt. — An beiden 
Tagen, am 15. und 16. d. Mts., finden (wie 
ſchon geſtern erwähnt) kleine Tafeln auf der 
„Hohenzollern“ ſtatt. 

Am dienstag, den 17. d. M., Morgens (die 
Zeit iſt noch nicht genau beſtimmt) fährt der 
Kaiſer zum Manöver, das im Laufe des Donners- 
tag, den 19. d. Mts., fein Ende erreicht. Die 
Kaiſerin nimmt an den Einweihungsfeiern in 
der Heilandskirche in Schidlitz und der Erlöjer- 
kirche in Zoppot Theil und fährt Nachmittags von 
der „Hohenzollern“ mittels Sonderzuges nach 


Kadinen zurück. 

Nach den heute bei der hieſigen 
Commandantur eingegangenen Beſtimmungen 
hat zum großen Empfange des Kaiſers 
am 14. Sept. auf dem Hauptbahnhof der 
Herr commandirende General v. Lentze mit dem 
großen Generalſtabe und der Commandant von 
Danzig Herr Generalleutnant v. Heydebreck mit 
feinem Stabe ſowie die ganze zur Zeit hier be- 
findliche Generalität zu erſcheinen. Die übrigen 
Offiziere haben ſich den Spalier bildenden 
Truppentheilen einzureihen. die ehemaligen 
Leibhuſaren nehmen vor dem Bahnhof 
Aufſtellung und ſollen noch einmal an 
demſelben Tage auf dem Kaſernenhofe der 
Huſarenkaſerne vor dem Kaiſer erſcheinen. 
Bei der Spalierbildung durch Militär wird das 
Grenadier-Regiment König Friedrich I vom Lang- 
gaſſerthor bis zum Krebsmarkt Aufftellung 
nehmen. 

Der hieſige Magiſtrat hat angeordnet, daß am 
Tage des Kaiſer-Einzuges (14. September) jämmt- 
liche ſtädtiſchen Bureaux und Kaſſen, mit Aus- 
nahme des Servis - Bureaus, geſchloſſen bleiben. 
Das Gervis- Bureau muß allerdings, der Ein- 
quartierung wegen, den ganzen Tag geöffnet 
bleiben. 

Hinſichtlich des offenen Marktverkehrs während 
der Kaiſertage hat der Herr Polizeipräfident be- 
ſtimmt, daß der Wochenmarkt am Sonnabend, 
den 14. d. M., ausfällt. Der auf den freien 
Plätzen an der Markthalle abzuhaltende Wochen- 
markt wird dortſelbſt am Donnerstag, den 12., 
und Freitag, den 13. d. M., ſtattfinden, der auf 
Langgarten und Mattenbuden ln der 
Wochenmarkt wird nach anderen Straßen der 
Niederftadt verlegt und ebenfalls am 12. und 
13. d. M. 1 werden. die Markthalle 
wird am 12. 13., 14. und 16. d. M. während 
des ganzen Tages geöffnet bleiben. 


* [Prinz Friedrich Leopold von Preußen! 
traf heute Abend 6 Uhr in Langſuhr ein. Der 
Prinz hatte ſich jeden officiellen Empfang ſowie den 
üblichen militäriſchen Doppelpoſten verbeten. 


[Zum Kaiſer-Manöver.] An die Poftver- 
waltung werden aus Anlaß des Kaiſer-Manövers 
bedeutende Anforderungen geſtellt. Bei dem 
größten Theile der im Manöverterrain gelegenen 
Poſtanſtalten und auch bei einer Anzahl Poſt- 
hilfsſtellen wird ununterbrochener Telegraphen- 
dienſt während der Dauer der Manöver ein- 
geführt, die Poſtverbindungen und die Be- 
ſtellungen nach den Landorten werden vermehrt, 
auch werden die Eiſenbahnzüge in erweitertem 
Maße zur Poſtſachenbeförderung benutzt. In 
Danzig ſind bei den Stadtpoſtanſtalten und beim 
Bahnhofspoſtamte die Poſtſchalter wie beim Haupt- 
poſtamte auf der Langgaſſe geöffnet. Für die 
am Kaiſermanöver theilnehmenden Truppen des 
17. Armeecorps wird für die Zeit vom 16. bis 
20. September in Danzig und für das 1. Armee 
corps für dieſelbe Zeit in dirſchau eine Manöver 
Sammelſtelle eingerichtet, von wo aus die Poft- 
ſendungen einmal täglich durch beſondere Poſten 
nach den Abholungsorten des Generalcommandos 
und der einzelnen Diviſionen geſandt werden. 
Wegen der beſonderen Bedeutung, die Hela 
während der Manöverübungen der Ariegsflotte 
erhält, wird vom 8. September noch eine Poſt- 
verbindung nach Hela, welche an den Nachtſchnellzug 
anſchließt, von Neufahrwaſſer ab eingerichtet. 
Die Schiffe der Mebungsflotte werden, wie in 
früheren Jahren, ihre Poftfahen beim Poſtamt 
in Neufahrwaſſer in Empfang nehmen. Ferner 
hat die hieſige Oberpoſtdirection N 
Wagen, welche für die am Manöver theil⸗ 
5 Prinzen und deren Gefolge, für das 
Gefolge des Kaiſers, die Schiedsrichter, fremd- 
herrlichen Offiziere etc. gebraucht werden, zu 
ſtellen. die Equipagen werden von den bedeu- 
tenderen Zuhrunternehmern in Danzig, Langfuhr 
und Zoppot geſtellt, mit welchen die Poftverwal- 
tung Verträge geſchloſſen hat. 


* [3um Flottenmanöver.] Das Torpedo. 
Divifionsboot des Kaiſers, „Sleipner“, trifft 
bereits morgen zur Uebernahme von Kohlen an 
der hieſigen kaiſerl. Werft ein und das Panzer- 
ſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“, an deſſen Bord ſich 
bekanntlich der Kaiſer während der Zlotten- 
manöver befinden wird, trifft Sonnabend Abend 
auf der Rhede ein und nimmt am Sonntag früh 
Kohlen ein. Herr Staatsſecretär des Reichs- 
marineamtes, Admiral Tirpitz trifft am Sonn- 
abend hier ein und nimmt im „Danziger Hof“ 
20. September 
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werden ſich folgende Kriegsſchiffe in der Danziger 
Bucht aufhalten: „Kaiſer Wilhelm II.“, „Kaiſer 
Wilhelm der Große“, „Kaiſer Barbaroffa”, 
„Wörth“, Weißenburg“, „Brandenburg“, „Kur- 
fürſt Friedrich Wilhelm“, „Baden“, „Württem- 
berg“, „Sachſen“, „Siegfried“, „Odin“, „Hagen“, 
„Regir“, „Victoria Luiſe“, „Hela“, „Wacht“, 
„Nymphe“, „Gazelle“, „Niobe“, „Pelikan“, 
„Grille“ und zwei Torpedobootsflottillen. Die 
— aaung der Uebungsflotte beträgt rund 9500 
ann. 


»I[Stadtverordnetenſitzung am 3. September.] 
Vorſitzender Herr Berenz; als Vertreter des 
Magiſtrats find anweſend die Herren Ober- 
bürgermeiſter Delbrück, Bürgermeiſter Trampe, 
Stadträthe Toop, Ehlers, Dr. damus, Dr. Bail, 
Dr. Ackermann, Meckbach und Kein. 

Die Derſammlung nimmt zunächſt Kenntniß 
von einem Dankſchreiben für bewilligte Unter ⸗ 
tützung, von dem Eingang des Jahresberichts 
des hieſigen Gefängnif-Bereins, der Einladung 
zu dem bevorſtehenden weſtpreuß. Feuerwehrtage 
in Dt. Eylau und von dem Protokoll über die 
Monats-Revifion des ſtädtiſchen Leihamts am 
17. Auguſt. 

Die Derſammlung beſchließt dann, mit Rüd- 


ſicht auf die minderwerthige Qualität des 
Eiſes in dem Unterteih der Tempelburger 
Waſſerleitung von der weiteren Ver- 


pachtung der Berechtigung zur Eisentnahme aus 
hygieniſchen Gründen abzuſehen und fett die im 
Etat zum Soll ſtehende Pacht von 10 Mk. ab. 
Sie genehmigt ferner, daß die Jagd auf dem 
Weißzhöfer Außendeich für jährlich 50 Mk. auf 
weitere b Jahre an den Kaufmann d. Siedler von hier, 
die diesjährige Grasnutzung der circa 1 Hectar 
großen Kielmeiſterwieſe und des Ufers am 
Pfandgraben für 60 Mk. an den Marktpächter 
Kebel in Altſchottland verpachtet werde. 

Das Pachtverhältniß bezüglich des am Wege 
nach der Rothen Brücke belegenen früheren 
Gemüllabladeplatzes wird unter den beſtehenden 
Bedingungen und zum jetzigen Pachtpreiſe bis 
zum Ablauf der Pachtzeit von dem jetzigen Pächter 
Herrn Max van Dühren auf feinen Sohn, den 
Kaufmann Karl van Dühren, übertragen. 

Die Abfuhr des auf dem Schlacht- und Vieh- 
hofe erzeugten Stall- und Wampendüngers wird 
der Grunderwerbsgeſellſchaft Weißhof vom 1. Ok- 
tober d. J. ab übertragen. da bei dem geringen 
Werth des Düngers ſich kein Abnehmer für den- 
ſelben gefunden hat, muß für die Abfuhr ein 
Zuſchuß von jährlich 1900 Mk. von der Schlacht- 
und Diehhofs-Bermaltung gezahlt werden. 

Wie wir unſeren Leſern ſchon mitgetheilt haben, 
ſoll auf dem ſüdlich vom Hohenthor befindlichen 
Jeſtungsgelände, und zwar auf dem dem 
„Danziger Hof“ gegenüber, dicht an der ehe- 
maligen Kohenthor-Brücke gelegenen Baublock A. 
ein neues monumentales Amtsgebäude für die 
hiefige Reichsbank-Hauptſtelle errichtet werden. 
Die Reichsbank hat ſich bereit erklärt, dazu den 
dem „Danziger Hof“ entſprechenden W e 
von 1097 Qu.-Meter Fläche für rund 1 
Mark von der Stadt anzukaufen. Bon den 
1097 Au.-Metern ſollen 900 für das Gebäude, 
der Reſt, zum Theil ehemaliges Grabenterrain, 
für einen orgarten benutzt werden. 
Das letztere wird mit ca. 15 MA. pro 
Qu.-Meter bewerthet, jo daß für das eigent- 
liche Bauterrain ſich ein Satz von 108 Mk. pro 
Qu.-Meter ergiebt. Für das Bauterrain des 
egenüber liegenden „Danziger Hofs“ find zwar 
. t. ca. 130 Mk. pro Au.-Meter gezahlt worden, 
es iſt aber die inzwiſchen geſunkene Conjunctur 
und der Umſtand zu berückſichtigen, daß ſich im 
Untergrunde des jetzt in Rede ſtehenden Bau- 
terrains zwei ſtarke Mauern aus früheren Be- 
feſtigungen befinden, welche die Tundamentirung 
vertheuern. Die Reichsbank hat ſich auch ver- 
pflichtet, den Bau in einer den Monumental- 
bauten jener Gegend entſprechenden Architektur 
auszuführen und hierbei Wünſche des Magiftrats 
möglichſt zu berückſichtigen, damit eine der Stadt 
zur neuen Zierde gereichende harmoniſche Schöpfung 
erſtehe. der Magiſtrat hält ſomit dies erſte 
Kaufangebot für ſüdliches FJeſtungsgelände für 
vortheilhaft und empfiehlt deſſen Annahme. 
Letztere erfolgt ohne Wider ſpruch unter dem 
Bravoruf einiger Stadtverordneten. 

Es wird hierauf beſchloſſen, daß von dem 
Grundſtück Tiſchlergaſſe Nr. 52 die durch die 
Gtraßenfludtlinie abgeſchnittene ca. 1¼ Qu. 
. große Parzelle für 60 Mark angekauft 
werde. 

In Folge der Errichtung von drei Parallel- 
klaſſen beim ſtädtiſchen Lehrerinnen-Seminar 
ſoll in den Etat der Victoriaſchule für 1902 eine 
neue Oberlehrerſtelle und eine Stelle für eine 
wiſſenſchaftliche Lehrerin eingeſtellt werden. 
Gtadtv. Dr. Lehmann bekämpft dieſe Vorlage in 
längerer Ausführung. Dieſelbe ſei allerdings 
die Conſequenz eines früher gefaßten Beſchluſſes, 
der aber auf Unkenntniß und irrthümlichen An- 
nahmen beruht habe, insbeſondere weil man 
über das jetzige Beſtehen eines paritätiſchen 
Seminars an der Scherler'ſchen höheren Mädchen- 
ſchule nicht unterrichtet war und auch der Magiſtrat 
die — 1 . — nicht genügend informirt habe. 
Der Beſchluß vom April % unter dem Eindruck 
der Wahrſcheinlichkeit, daß kein zweites paritäti- 
ſches Seminar in der Stadt beſtehe, zu Stande 
gekommen, deshalb ſei er dafür, ihn wieder auf- 
zuheben und die heutige Vorlage abzulehnen, 
denn die Stadt ſolle nicht mehr Laſten auf ihre 
ſchwachen Schultern nehmen, als abſolut noth- 
wendig ſei. Die Stadt ihue auch nicht gut, die 
Exiſtenz gut geleiteter Privat. Anſtalten, welche der 
höheren Mädchenbildung dienten, durch ihre 
mächtigere Concurrenz zu erſchüttern. — Schul- 
rath Ddr. damus und Oberbürgermeiſter 
delbrück wieſen demgegenüber nach, daß 
in der Motivirung zu der erſten Vorlage über die 
Seminarerweiterung bereits ſowohl die Anſtellung 
weiterer Lehrkräfte wie der Aufbau zweier neuer 
Klaſſenräume der Berfammlung mitgetheilt 
worden, daß Ju auch dieſer Bau und deſſen 
Koſten von 17 500 Mk. ohne jeden Widerſpruch 
bewilligt worden. Im Irrihum über die 
Conſequenzen ihres erſten Beſchluſſes könne ſich 
die Derfammlung ſomit nicht befunden haben. 
Das Einzige, was bei der erſten Verhandlung, 
die bei Abweſenheit des Schulraths ſtattfand, 
nicht gleich geklärt werden konnte, war das 
Borhandenfein eines voll entwickelten Seminars 
an der Scherler'ſchen Schulanſtalt. Daſſelbe fei 
aber, wie Dr. Damus ausführt, dem ſtädtiſchen 
Seminar nicht gleichwerthig, weil die Abgangs- 
prüfungen vor einer beſonderen Commiſſion ab- 
gelegt werden müßten, während viele junge 
Damen und deren Eltern Werth darauf legten, 
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das Abgangseramen in der Anſtalt ſelbſt zu 
machen. Thatfäclic ſei die Theilung der Klaſſen 
im ſtädtiſchen Seminar in Folge ſtarker Schüler- 
zahl längſt Bedürfniß. — Nach einigen weiteren 
Auseinanderſetzungen zwiſchen den vorgenannten 
Rednern wurde die Magiftrats-Borlage mit 
großer Mehrheit gegen wenige Stimmen ange- 


nommen. 5 

Eine wichtige Neuerung beabſichtigt der Ma- 
giſtrat in unſerem Schulweſen mit der Anſtellung 
von Schulärzten einzuführen. Er ſtellt zu dieſem 
Zwecke folgende Anträge: 2 

1. ſich damit einverſtanden zu erklären, daß für 
unfere Dolksihulen Schulärzte dem Magiſtrat ange. 
nommen werden, deren Thätigkeit durch eine vom 
Magiftrat mit Zuſtimmung der Schuldeputation zu er- 
laſſende Dienſtanweiſung mu 5 1 = 

2. zu beſchließen, daß die Schulärzte für ihre Mühe- 
waltung ein vierteljährlich postnumerando zu zahlendes 
Honorar erhalten, deſſen Köhe nach der Anzahl der 
den einzelnen Schulärzten überwieſenen Klaſſen in 
folgender Weiſe berechnet werden ſoll. Es werden 
jür je 5 Klaſſen bezw. angefangene 5 Klaſſen pro Jahr 

k., mindeſtens aber 225 Mk. gezahlt. Dabei ſoll 
es keinen Unterſchied machen, ob in die dem einzelnen 
Arzte überwieſene Klaſſenzahl eine oder mehrere 
Schulen fallen. Sind mit den ſchulärſtlichen 
Beſuchen + in die Vororte verbunden, 
o werden die thatſächlich aufgewendeten Koſten 
ür Eiſenbahn- und Dampfbootfahrt auf Liquidation 
vergütet, falls nicht für ſolche Fahrt ein Pauſchquantum 
vereinbart wird. ; 

3. Zu beſchließen, daß für das Winterhalbjahr 1901/2 
die Summe von Mk. zur Durchführung des Be- 
ſchluſſes ad 2 verwendet werde; ie 

4. darin zu willigen, — das „Reglement für die 
Beaufſichtigung der Elementarſchulen der Stadt Danzig 
und ihrer Porſtädte durch Schulvorflände vom 
29. Januar 1866“, welches am 29. Dezember 1864 die 
Zuſtimmung der Stadtverordneten-Derſammlung er⸗ 
halten hat, erſetzt werde durch eine vom Magiſtrat 
mit Zuſtimmung der Schuldeputation ju erlaſſende 
Ordnung für die Beaufſichtigung der Volksſchulen der 
Stadt Danzig und —— Vorſtädie durch Schulvorſtände, 
in der folgende Beſtimmungen enthalten ſind: a) jede 
Volksſchule ſoll einen Schulvorſtand erhalten, b) der 
Schulvorſtand einer Schule foll beſtehen: 1. aus dem 
Rector der betreffenden Schule als Dorſitzenden, 
2. aus dem Schularzt der betreffenden Schule, 3. aus 
drei Gemeindemitgliedern des betreffenden Schul- 
bezirkes. 

ie Mitglieder ad 3. werden auf die Dauer von 
ſechs Jahren von der Stadtverordnetenverſammlung 
ewählt. Ein Ausſcheiden vor Ablauf der ſechsjährigen 
ahlperiode findet außer in den Fällen, in denen die 
Niederlegung eines Gemeinde-Amtes nach der Städte 
ordnung zuläſſig bezw. nothwendig iſt, nur ſtatt, wenn 
ein Mitglied des Schulvorſtandes ſeinen Wohnſitz 
innerhalb des Schulbezirks aufgiebt. 

Dieſe Angelegenheit rief eine ca. anderthalb- 
ſtündige Debatte hervor. Der Referent, 
Gtadtv. FZuhs, befürwortete die Annahme 
der Magiftratsanträge, welche demnächſt Ober- 
bürgermeiſter delbrück in Bezug auf ihre 
Entſtehung und praktiſche Tragweite näher er- 
läuterte. Gegen dieſelbe ſprachen darauf die 
Stadtv. Dr. CTeh mann, Bauer und Schmidt, 
für dieſelben die Gtadtv. Dr. Tornwaldt. 
Ddavidſohn und Knochenhauer, während 
Stadtv. Mix betonte, daß es wünſchenswerth 
fei, bei dem unterricht in der Schule die Geſund⸗ 
heitspflege mehr zu berückſichtigen. Schließlich 
wurden die oben mitgetheilten Anträge mit 
27 gegen 12 Stimmen angenommen. 
mem Overiehrer 


gymnaſium 
nahme an einem naturwiſſenſchaftlichen Ferien- 
Curſus in Berlin eine Beihilfe von 200 Mk.; 
erner wird der Betrag von 800 Mk. zur Be- 
chichung der Derſammlung der Reformſchul⸗ 
Directoren im Herbſt d. J., ſowie des Beſuchs 
einiger Reformſchulen in anderen großen Städten 
durch die Directoren des ſtädtiſchen Gymnaſiums 
und des Realgnmnafiums zu St. Johann aus 
dem Extraordinarium des Kämmereifonds be- 


willigt. 

Schließlich bewilligt die Derſammlung den von 
der Stadtgemeinde Danzig als 1 für 
den Neubau des Schul- und Wirthſchaftsgebäudes 
in Steegen dem Schulvorſtande zu Steegen zu 
erſtattenden Bauholzwerth in Höhe von 585,59 
Mark und erklärt ſich in geheimer Sitzung, 
welche auf Antrag des Stadtv. Schmidt für 
dieſe beiden Perſonalſachen beſonders beſchloſſen 
wurde, mit der Penfionirung des Kanzlei⸗ 
Inſpectors Schütt vom 1. November d. J. 
ab unter Gewährung einer penſion von 2325 
Mark, ſowie desgleichen des Bauaufſehers Paul 
Block vom 1. November unter Bewilligung einer 
Penſion von jährlich 846 Mk. einverſtanden. 

In nichtöffentlicher Sitzung wurde ferner eine Unter- 
ſtützung an einen erkrankten Beamten bewilligt, die An- 
ſtellung von zwei Feuerwehrmännern genehmigt und dann 
wurden gewählt: zum Schiedsmann für den 23. und 
24. Stadtbezirk den de f Albert Brandt, 
um ſtellvertretenden Bezirksvorſteher für den 26. Stadt- 
beiich Kaufmann Jul. Brandt, zum Bezirksvorſteher 
für den Stadtbezirk 34a Kaufmann Alb. . zum 
Stellvertreter deſſelben Eiſenbahnaſſiſtent a. D. Georg 
Roſe, zum Stellvertreter für den Vorſteher der Armen- 
Commiſſion 23b Sleiſchermeiſter Hans Böhm, zum 
Bezirksvorſteher für den 1. Stadtbezirk Kaufmann 
Rud. Radtke, zum Stellvertreter für denſelben Kauf⸗ 
mann H. Lundehn, zum Borfteher für die 18. Armen- 
Commiſſion Kaufmann Albert Kraatz, zu deſſen Stell- 
vertreter Kaufmann Emil Bertram. 


»Commandirung.] Zum Diakonifjenkranken- 
haufe in Danzig iſt für den Marine - Ober- 
aſſiſtenzarzt Dr. Maclean jetzt der Marine; 
Oberarzt Dr. Kautzſch commandirt worden. 


* [Dom Manöver zurück.] Das 1. Leib- 
Huſaren-Regiment Nr. 1 iſt im Laufe des heuti- 
gen Vormittags mittels mehrerer Sonderzüge in 
ſeine Garniſon in Strieß zurückgekehrt. 


= * Urlaub zurück.] Herr Landgerichts⸗ 
präſident v. Schröter iſt von feiner Urlaubs- 
und Erholungsreiſe zurückgekehrt und hat heute 
ſeine Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 


Benutzung von Räumen ſtädtiſcher Volks⸗ 
ſchulen zu militäriſchen Zwechen.] Die Stadt 
Danzig hat die Räume mehrerer Volksſchulen für 
die Zeit der Einquartierung zu den Kaiſer⸗ 
manövern zur Einrichtung militäriſcher Geſchäfts⸗ 
räume herzugeben in Ausficht geſtellt. Für dieſe 
Schulen muß der Unterricht während der Zeit vom 
12. bis 17. September ausfallen. 


[Prozeß wegen Verſtoßes gegen den ſog. 
Kanzelparagraphen.] Geſtern begann vor der 
Zerien-Strafnammer der ſchon am 1. Juni ver- 
handelte, aber nicht zum Abſchluß gelangte Prozeß 
wegen Verſtoßes gegen den ſog. Kanzel - Bara- 
graphen, weicher ſich gegen den katholiſchen 
Pfarrer Franz Tyczynski aus Gr. Starſin 
(Areis Putzig) richtet. der von der Anklage- 
behörde angezogene $ 180 a des Strafgeſetzbuchs 


Reul- 
zu St. Johann wird behufs Theil- 


— — — ——— G— — — 


wurde dem Strafgeſetzbuch zur Zeit des „Cultur 
kampfes“ eingefügt. Er hat folgenden Wortlaut: 

„Ein Geiſtlicher oder anderer Religionsdiener, 
weicher in Ausübung oder in der Veranlaſſung der 
Ausübung feines Berufes öffentlich vor einer Menſchen⸗ 
menge, oder welcher in einer Kirche oder an einem 
anderen zu religiöſen Verſammlungen beſtimmten Orte 
vor Mehreren Angelegenheiten des Staates in einer 
den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe zum 
Gegenftande einer Verkündigung oder Erörterung 
macht, wird mit Gefängniß oder Feftungshaft bis zu 
zwei Jahren beſtraft.“ 

Nach der Anklage ſoll der angeſchuldigte 
Pfarrer am 23. Dezember v. J. ſich gegen den- 
ſelben vergangen haben. Er beſtreitet jedoch 
feine Schuld. Ueber die Verhandlung meldet 
unſer Berichterſtatter: 

Aus der Dernehmung des Angeklagten geht 
hervor, daß er 54 Jahre alt iſt und ſeit dem 
a 1884 in der überwiegend polniſchen Ge- 
meinde Gr. Starſin amtirt. Vorbeſtraft iſt er 
bisher einmal mit 10 Mk. Geldſtrafe wegen 
Uebertretung der Maigeſetze und einmal mit 
5 Mk. Geldſtrafe wegen Empfehlens einer nicht 
erlaubten Collecte. Zur heutigen Verhandlung 
find 15 Zeugen und ein Sachverſtändiger ge- 
laden. den Vorſitz führt Herr Landgerichts 
director Dr. Hartwig. dem Angeklagten ſteht als 
Dertheidiger Herr Rechtsanwalt Casper zur 
Seite, während Kerr Staatsanwaltſchaftsrath 
Mener die Anklage vertritt. 

Deranlaſſung zu der Anklage hat eine Petition 
von Gemeindemitgliedern in Gr. Starſin an den 
Biſchof Herrn Dr. Roſentreter zu aa gegeben. 
Die Petenten hatten ſich im Jahre 1899 an den 
Angeklagten gewandt und ihn erſucht, mehr 
deutſche Predigten zu halten. Diejem 
Derlangen kam der Angeklagte nicht nach. 
Bis dahin wurden in der Kirche zu Gr. Starſin 
nur alljährlich drei deutſche Predigten, und zwar 
an den zweiten Feiertagen der großen Feſte, ab- 
gehalten. Als nun der Pfarrer dem Verlangen 
der deutſchſprechenden Gemeindemitglieder nicht 
nachkam, wandten ſich dieſe mit einer Petition 
an den Biſchof zu Pelplin, in der fie zur Be- 
gründung ausführten, daß das Deutſchthum in 
der Gemeinde in letzter Zeit große Fortſchritte 
gemacht habe und daher die Abhaltung von nur 
drei deutſchen Predigten im Jahre nicht mehr 
genüge. Vorher ſchon hatte ſich der Landrath 
des Kreiſes Putzig, Herr Tappen, über den An- 
geklagten beſchwerdeführend an den Herrn Ober- 
präfidenten gewandt. In dieſer Beſchwerde 
wurde hauptſächlich gerügt, daß der Angeklagte 
bei den Gottesdienſten das Gebet für Kaiſer und 
Reich ſowie für Heer und Marine und auch die 
vom Biſchof angeordnete Fürbitte für die in 
China kämpfenden Deutſchen weglaſſe. Außer- 
dem wurde gegen den Angeklagten der Vor- 
wurf erhoben, er ſetze bei dem Confirmanden- 
unterricht das Deutſchthum zurück, indem er auch 
ſolche Confirmanden dem polniſchen Unterricht 
zuweiſe, die des Deutihen mächtig find. Don 
44 Confirmanden nahmen damals blos fünf am 
deutſchen Unterricht Theil. der Herr Ober- 
präſident ſandte die ihm vom Landrath zuge- 
gangene Beſchwerde an den Biſchof zu Pelplin. 
dieſem war damals auch gerade die 
Petition aus der Starſiner Gemeinde 
ugegangen. 


abgehalten werden ſollten. Auch jollte an jedem 
Sonntage das Evangelium in deutſcher Sprache 
vorgeleſen werden. Am 23. Dezember v. Is., 
dem vierten Adventsſonntage, brachte der Ange- 
klagte die Verordnung des Biſchofs zur Kenntniß 
ſeiner Gemeinde. Wie er dabei vorging, haben 
wir ſchon nach der erſten Verhandlung erzählt. 
Er ſoll dabei Bemerkungen gemacht haben, in 
welchen die Anklage das ihm jetzt zur Laſt ge- 
legte Vergehen erblickt. 

3 mit der Berlefung der neuen Verordnung 
brachte der Pfarrer auch die ihm vom Biſchof zuge- 
gangene Beſchwerde des Landraths an den Ober- 
präſidenten zur Derlefung. Die Verleſung der Ver- 
ordnung des Biſchofs 1 er damit eingeleitet haben, 
daß er erklärte, zu Weihnachten pflege jeder feine 
Kinder zu beſchenken, auch der Gemeinde Gr. Starſin 
fei diesmal ein Geſchenk geworden, nämlich jene Der- 
ordnung des Biſchofs; dies Geſchenk werde aber den 
Gemeindemitgliedern wenig Freude bereiten. Die Worte 
Kaiſer und Reich ſoll 5 5 T. in höhniſchem Tone 
geſprochen und daran die Bemerkung geknüpft haben, 
daß es weniger darauf ankomme, daß das Kirchen- 
gebet überhaupt, als daß für Kaiſer und Reich ge- 
betet würde. Ferner ſoll er es als eine häßliche De- 
nunciation bezeichnet haben, wenn man ſich in kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten an die weltliche Behörde wende. 
der Angeklagte rechtfertigt ſich, wie ſchon in der 
erſten Verhandlung, damit, daß das allgemeine 
Kirchengebel auch vor ihm in der Kirche zu Gtarfin 
weggelaſſen wurde; er ſelbſt will das lediglich deshalb 
gethan haben, um den Gottesdienſt abzukürzen. 
Köhniſch habe er die Worte Kaiſer und Reich nicht 
geſprochen. Eine Vermehrung der deutſchen Predigten 
halte er auch heute nicht für erforderlich, da ſeiner 
Anficht nach das Deutſchthum in letzter Zeit nicht zu- 
genommen habe. 

Ein zweites Nachſpiel knüpfte ſich an dieſen 
Vorgang übrigens am zweiten Weihnachtsfeier tage. 
er fielen an den zweiten Feiertagen, wenn 
deutſche Predigten gehalten wurden, die polniſchen 
Predigten überhaupt aus. Diesmal hielt der 
Angeklagte aber zuerſt eine polniſche Predigt und 
theilte am Schluß derſelben mit, daß er ſich erſt 
ſtärken und dann deutſch predigen werde. In 
der Kirche blieben ca. 80 perſonen zurück, um 
die deutſche Predigt anzuhören. Darunter be- 
fanden ſich auch ſolche Perſonen, die polniſch 
sprechen. dieſe fragte der Angeklagte, ob ie 
auch die deutſche Predigt hören wollten, worauf ſie 
die Kirche verließen. Jetzt blieben nur wenige 
perſonen in der Kirche zurück. der Pfarrer 
erklärte nun, vor leeren Wänden nicht zu 
predigen, und hielt überhaupt keinen deutſchen 
Gottesdienſt ab. s 

Aus der weiteren Beweisaufnahme iſt beſonders die 
Ausfage des Zeugen Lehrers Splett von Belang. 
Derfelbe bekundete, daß die Aeuflerungen des An- 
geklagten bei der Verkündigung der Verordnung des 
Biſchofs vom 23. dezember v. Is. im weſentlichen fo 
gelautet haben, wie die Anklage behauptet. Dieſer 
Zeuge hat mit zu denjenigen gehört, welche die Petition 
an den Biſchof wegen Vermehrung der deutſchen Gottes- 
dienſte mit unterzeichnet haben. Auf die Frage des 
Vorſitzenden, ob er, der Zeuge, dem Landrath Material 
pulber eſchwerde geliefert habe, erklärte jetzt der Zeuge, 

ies nicht bewußt gethan zu haben. Er habe allerdings 
von 3 zu 3 Jahren über den Fortſchritt des Deutfch- 
thums berichtet, jedoch nur auf Aufforderung feiner 


vorgeſetzten Behörde. Bei der erſten Verhandlung 


hatte der Zeuge die Antwort auf 9905 Frage ver- 
weigert, um erſt ſeine Behörde zu befragen, ob er 
darauf antworten dürfe. ie Verhandlung wurde 
deshalb damals vertagt. — die übrigen Zeugen 


machten weniger beſtimmte Ausſagen. Aus der 
Verhandlung 155 jedoch hervor, daß ſich egen 
den Lehrer Gplett in der Gemeinge eine bases ge 


Daraufhin verordnete der Biſchof, 
ottesdienſte 


Stimmung herausgebildet hat, da man ihn im Ver⸗ 
dacht hatte, die Beſchwerde über den Angeklagten ver- 
anlaßt zu haben, während dies nicht der Fall war. 

Der als Sachverſtändiger vernommene Decan 
v. Dombrowski bekundete, daß die Geiſtlichen in 
der Kaſſubei an Sonntagen ſehr viel zu thun haben 
100 daher öfters das allgemeine Kirchengebet weg- 
aſſen. 

Der Staatsanwalt führte in ſeinem Plaidoner 
aus, daß die Schuld des Angeklagten durch 
die Beweisaufnahme voll erwieſen ſei und 
beantragte FJeſtungshaft von einem Monat. Der 
Vertheidiger plaidirte dagegen für Freiſprechung, 
indem er ausführte, daß der Angeklagte nicht 
Angelegenheiten des Staates erörtert habe, dann 
aber auch nicht in einer den öffentlichen Frieden ge- 
fährdenden Weiſe geſprochen habe. Weiter beſtritt 
der Dertheidiger, daß dein Angeklagten der Dolus 
nachgewieſen ſei. — Das Gericht ſchloß ſich den 
Ausführungen des Staatsanwalts an und er- 
kannte, ſeinem Antrage gemäß, auf ein Monat 
Feſtungshaft. 


* Landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft.] 
Unter dem Vorſitz des Herrn Geh. Regierungsraths 
Döhn-Pirfhau, des Vorſitzenden des Provinzial- 
Ausſchuſſes, fand heute Vormittag im großen 
Saale des Landeshauſes eine von etwa 50 Mit- 
gliedern beſuchte Genoſſenſchaftsverſammlung der 
Weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Berufs- 
genoſſenſchaft ſtatt, die, wie kurz vorher erklärt 
wurde, nicht öffentlich war. Derſelben wohnte 
als Vertreter des Herrn Oberpräſidenten Herr 
Regierungsrath Buſenitz und ferner Kerr Landes- 
haüptmann Hinze bei. Es handelte ſich in der 
Hauptſache um Beſchlußfaſſung über das auf 
Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 30. Juni 
1901 neu zu erlaſſende Genoſſenſchaftsſtatut und 
Ausfonderung eines Betriebsfonds aus dem 
Reſervefonds. 


* [Bon der Weichſel.] Heutige Waſſerſtände: 
Thorn 0,58, Fordon 0,62, Culm 0,40, Grau- 
denz 0,92, Kurzebrack 1,18, Pieckel 1,12, Dirſchau 
1,26, Einlage 2,52, Schiewenhorſt 2,70, Marien- 
burg 0,70, Wolfsdorf 0,72 Meter. 


* [Areisärzte.] Der Cultusminiſter weiſt darauf 
hin, daß die Areisärzte berechtigt find, bei Gefahr im 
Verzuge ſchon vor Einſchreiten der Polizeibehörde, 
ſofern ein vorheriges Benehmen mit derſelben nicht 
angängig iſt, die zur 1 und Verbreitung an- 
ſteckender Krankheiten erforderlichen Maßregeln an- 
zuordnen. Die getroffenen vorläufigen Anordnungen 
ſind den Betheiligten m... Kreisarzt zu Protokoll 
oder mittels ſchriftlicher Verfügung zu eröffnen und 
bleiben ſo lange in Kraft, bis die zuſtändige Behörde 
anderweite Verfügung trifft. Uebertretungen der kreis- 
ärztlichen vorläufigen Anordnungen werden mit Geld- 
ſtrafe bis zu 150 Mk. oder verhältnißmäßiger Haft 
geahndet. 


* [Ertrunken.] Bei dem in vergangener Woche in 
Frankfurt a. O. veranſtalteten Wettſchwimmen iſt der 
21 jährige Sohn Johannes des hieſigen Buchbinder⸗ 
meiſters Fliege von einem Kerzſchlag betroffen worden 
und dabei ertrunken. 


* [Ende eines . Heute Morgen 
fanden Arbeiter in dem Neubau an der Ecke Kaſſu- 
bifcher Markt und Pfefferſtadt einen mit einem Arbeiter- 
anzuge bekleideten ca. 45 Jahre alten, bisher unbe- 
kannten Mann, welcher anſcheinend erſt vor kurzem 
verſtorben war. ens hat derſelbe in der 
Nacht in ſtarker Trunkenheit in dem Neubau vor dem 
Regen Schutz ſuchen wollen und iſt in Folge Blut- 
ſturzes dort verſtorben. Eine noch ſtark m. Brannt- 
wein riechende Flaſche lag in feiner Nähe. Die Leiche 
wurde auf Requiſition der Polizei per Korb nach der 
Leichenhalle auf dem Bleihofe transportirt. 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Hakelwerk Nr. 4 von 
der Wittwe Geſchinski, geb. Spindler, an den Bau- 
unternehmer Franz Groß für 7500 Mk.; Jacobsneu- 
gaſſe Nr. 1 von dem Eiſenbahn-Wagenmeiſter Guftav 
Saß an die Frau Margarethe Fröhlich, geb. Köhler, 
für 8250 Mk. Ferner find im Zwangsverſteigerungs- 
Verfahren die Grundftücke: Langfuhr, Kaſtanienweg 
Nr. 5a von dem Heusbeſitzer Pe auf den 
Kaufmann Iſidor Abraham für 90 Mk. und 
Zigankenberg Blatt 246 von dem Bauingenieur Hans 
Raſch auf die Frau Bauingenieur Margarethe Raſch, 
geb. Tadewig, übergegangen. 


[ Wochennachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 25. bis 31. Auguft 1901. Lebendgeboren 46 
männliche, 48 weibliche, insgeſammt 94 Kinder. Zobdt- 
geboren 2 männliche, 3 weibliche, insgeſammt 5 Kinder. 
Geſtorbene (ausſchließlich Todtgeborene) 49 männliche, 
52 weibliche, insgeſammt 101 Perſonen, darunter 
Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 41 Mr 
12 außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 1, 
Unterleibstnphus incl. gaſtriſches und Nervenſieber 1, 
acute Darmkrankheiten incl. Brechdurchfall 40, dar- 
unter a) Brechdurchfall aller Alters klaſſen 40, b) Brech⸗ 
durchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 39, Lungen- 
ſchwindſucht 5, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 4, alle übrigen Krankheiten 46, darunter 
Krebs 7 Fälle, gewaltſamer Tod: Verunglückung oder 
nicht näher feftgeftellte gewaltſame Einwirkung 4. 


Aus den Provinzen. 


Zum Gumbinner Mordprozeß. 


Aus Gumbinnen wird telegraphirt, daß dort 
anläßlich des Prozeſſes Kroſigk bereits Maß- 
regelungen vorgekommen ſeien. der etatsmäßige 
Wachtmeiſter der vierten Escadron, Bupperſch, 
der im elften Jahre dient, iſt benachrichtigt 
worden, daß das Generalcommando angeordnet 
hat, mit ihm nicht mehr zu capituliren. Bupperſch 
ſtand bekanntlich unter dem erſchoſſenen Ritt- 
meiſter v. Kroſigk. Das gleiche Schickſal ereilte 
den am Ende ſeines zehnten Dienſtjahres ſtehenden 
reigeſprochenen Sergeanten Kickhel ſowie den 

jcewachtmeiſter Schneider und den Haupt- 
entlaſtungszeugen Kickels, Unteroffizier Domnick, 
der fünf Dienſtjahre abſolvirt hat. Schneider 
diente bereits acht Jahre. 

Sergeant Kichkel, deſſen bevorſtehende Wieder- 
verhaftung mehrere Blätter angekündigt hatten, 
befindet ſich auf freiem Fuße. Er hat Urlaub bis 
um 1. Oktober und zugleich das Recht erhalten, 
ivilkleidung zu tragen. — Auch der alte Marten 
hat Urlaub bis zum 1. Oktober erhalten und iſt 
nicht ins Manöver gegangen. Er iſt nach dem 
Todesurtheil gegen ſeinen Sohn faſt völlig 
nn geworden und ſitzt immer auf dem 

opha. 


N Zudel, 3. Sept. Die Herren Fabrikbefiter Ge- 
brüder Fabian hierſelbſt 1 zum Andenken an 
ihre verſtorbenen Eltern der hieſigen Synagogen⸗ 
gemeinde zur Begründung einer Familien-Stiftung 
einen Bauplatz ünd ein Kapital im Betrage von 

Mk. mit der Beſtimmung überwieſen, ein Alten- 
heim zu errichten, welches verſchämten j 8 Armen 
Aufnahme gewähren und den Namen „Elias Fabian- 
ſche Jamilien-Stiftung“ führen ſoll. 

Königsberg, 2. Sept. Auf eine ſchreckliche Weiſe 
ums Leben gekommen ift geftern Abend der Schuh⸗ 
macher Räder. Er hatte ſich Nachmittags zu feinen 


Verwandten nach Seepothen begeben und trat nach 
7 Uhr Abends zu Fuß die Rückreiſe nach hier an. In 
der Nähe des dortigen Bahnhofes gerieth er in der 
Dunkelheit auf die Schienen der Berliner Bahnſtrecke 
in dem Augenblick, als der von Berlin hierher 
fahrende D-Zug herangebrauſt kam. Der Schuhmacher 
wurde von der Lokomotive erfaßt und ſchrecklich zu- 
gerichtet. Beide Beine hingen nur noch an kleinen 
Hautfezen am Körper, auch erlitt er eine klaffende 
Wunde an der Bruſt und eine ſchwere Verletzung am 
Kopf. Er ſtarb nach wenigen Stunden im hieſigen 
Arankenhauje. . 

Endtkuhnen, 1. Sept. Am Freitag entgleiſte 
bei Reſitza in Folge falſcher Weichenſtellung der 
ruſſiſche Extrazug, in dem ſich die Großfürſtin 
Alexandra Joſefowna befand. der Zugführer, 
ein Heizer und ein Bagage-Conducteur wurden 
getödtet. der Zug kam mit mehrſtündiger Der- 
ſpätung in Wirballen an. 


Standesamt vom 4. September. 
Geburten: Arbeiter Hermann Mantei, S. — Feuer- 
wehrmann Auguſt Werner, S. — Schneidermeiſter 
Hermann Dein, T. — Arbeiter Paul Görtz. T. — 
Arbeiter Guſtav Schmidt, S. — Handelsmann Salomon 
Jacobſohn, S. — Schneidergeſelle Guſtav Auguftin, T. 
— Klempnergeſelle Friedrich Auguſt Freudenhammer, 
T. — Schloſſergeſelle Ernſt Heeling, S. — Arbeiter 
Carl Czerwonke, T. — Schuhmachermeiſter Carl Reitz, 
S. — Schmiedegeſelle Albert Schulz, S. — Arbeiter 
Otto Eöſchmann, T. — Bäckermeiſter Rudolph Krauſe, 


S. — Unehel.: 1 S, 1 T. 
Aufgebote: Schloſſergeſelle Franz Otto Kock und 
Juſtine Eliſabeth Krauſe, beide hier. — Arbeiter 


Johann Heinrich Fleiſchhauer und Maria Eliſabeth 
Hallmann, beide hier. — Maſchiniſt arg Ludwig 
Leopold Schock hier und Johanna Marie Lehrke zu 
Alt Grabau. — Kaufmann Theophil Albert Ludwig 
Kuſchel hier und Rofette Martha Lebbe zu Neuteicher- 
walde. — Modelltiſchler Friedrich Wilhelm Greger 
hier und Anna Marie Eliſabeth Wentzlaff zu Groß 
Golmhkau. 

Heirathen: Kutſcher Ferdinand Lenſer und Roſalie 
Liedtke. — Arbeiter Adolph Becher und Martha 
Gärgens, geb. Kulke. Sämmtl. hier. 

Todesfälle: Friſeur Johann Michael Kreutz, 75 J. 
6 M. — Aufmärterin Margarethe Kerwien, faſt 28 J. 
— Zimmergeſelle Karl Heinrich Peters, 54 J. 6 M. — 
S. des Mufikers Friedrich Unger, 4 J. 6 M. — Un- 
verehelichte Henriette Julianna Pohlmann, 81 J. 8 M. 
— S. des Kanzliſten bei der Landes-Direction Richard 
Schoen, 3 W. — Unehelich: 2 S. 


Danziger Börſe vom 4. September. 


Weizen ruhig, unverändert. Gehandelt iſt inländiſcher 
weiß 737 Gr. 159 M, weiß leicht bezogen 766 Gr. 
159 und 163 M, Sommer- 703 Gr. 142 M, 750 Gr. 
147 M, 761 Gr. 149 M, 772, 777, 783 und 793 Gr. 
152 M, beſetzt und bezogen 745 Gr. 135 M, mit 
ſtarkem Gerſtenbeſatz 732 Gr. 130 M, roth ftark be- 
zogen 745 Gr. 142 M per Tonne. N 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 759 
Gr. 134 M per 71 Gr. per Tonne. — Gerſte 
weiße gefragt, geringere ohne Intereſſe. Gehandelt iſt 
inländiſche große 686 Gr. 120 M und 122 . 692 
Gr. 124 M, 6 Gr. 127 M, 692 und 698 Gr. 128 
u, helle 695 Gr. und 704 Gr. 130 M, weiße 704 
Gr. und 709 Gr. 132 M, Chevalier- extra fein weiß 
727 Gr. 138 M per To. — Hafer unverändert. Be- 
an ift inländiſcher je nach Qualität von 129 bis 
30 M per To. — Linſen ruff. zum Tranſit 164 
M per To. gehandelt. — Rübſen ruſſ. zum Tranſit 
Sommer- 238 M per Tonne bezahlt. — Raps in- 
ländiſcher 253 M per Tonne gehandelt. — Weizen- 
kleie extra grobe 4.30 M per 50 Kgr. bezahlt. — 
Roggenhleie 4,45, 4,55, 4,60 M, extra feine 4,80 M 
ver 50 Kilogr. gehandelt. AN 


— (.—d e. —b àö——ͤ 
Danziger Mehlnotirungen vom 4. Septbr. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M. — 
=. ſuperfine Nr. 000 14,00 M. — Guperfine Nr. 00 
13,00 M. — Fine Nr. 1 11,00 M. — Fine Nr. 2 
9,00 M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. a fuperfine Nr. 00 
13,00 M. — ER Nr. 0 12,00 M. — Miſchung 
Nr. 0 und 1 11,00 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Sine 
Nr. 2 8,50 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 5,00 2 
kleie 5,20 M. — Gerſtenſchrot 8,00 M. — Mais- 
ſchrot — M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
Feine =. 13,50 M. — Mittel 12,50 M,. ordinäre 

Grützen per 50 Kilogr. rn e 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
11,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Berlin, den 4. September. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


466 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, döchen, chlachtwerths, 
höchſtens Jahr alt — M, b) junge fleifchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleifcige, un Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 48—52 M. 

Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäfteteFärfen 
höchſten Schlachtwerths — M; d) vollfleiſchige, aus- 
3 Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 

Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen 46.—50 M, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 39—40 M. 
e) gering genährte Kühe und Färfen — M. 

1904 Kälber: a) feinfte Maſtkälber (Boll-Maft- und 
befte Saugkälber) 68—72 M; d) mittlere Maftkälber 
und gute Gaughälber 4466 M; c) geringe Gaug- 
kälber 58—62 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 

5 M. 


4475 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt 
hammel 65—68 M; b) ältere Maſthammel 60—66 M; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe ed 
53—58 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — M. x ; 

9097 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
62 m; b) Käſer 63-64 M; c) fleiſchige 60— 
61 M; d) gering entwickelte 57—59 M; e) Sauen 
58—59 NM. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Vom Rinderauftrieb blieben nur wenig 
Sg ber. el gal handel geftaltet hi 

älber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 

Schafe. Bei den Schafen blieben A 800 Stüc 


unverkauft. FRE 
Der Schweinemarkt verlief ziemlich 


Schweine. 
glatt und wurde geräumt.‘ 


Schiffsliſte. = 

er 3. Sept. Wind: N. En 
angekommen: Hillishina, 5 n, Elbing, 8 Nach 
Eurhafen beftimmt (Nothhafen). — Colibri, Rödftröm, 
Onfe il, Steine. — Emma (6D.), Bialke, Rotterdam, 
Güter. : j = 
Geſegelt: Lotte (SD.), Witt, Cnnn, Holz. — Stadt 
eübeck (S.), Krauſe, Lübeck via Memel. Güter. — 
Diſtula (SD.), Watſon, Leith via Königsberg, Güter. 
Den 4. September. . 

angekommen: Dwina (SD.), Forman, Leith, Kohlen 


und Güter. — Agnes (Sd.), Roſalski, Newcaſtle, 
Kohlen. 5 2 
Nichts in Sicht. De 
Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Dan; Eu) 
Druck und Verlag vongH. C. Alexander in Danzig. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Bermögen des Kaufmanns 
Julius Mofes Cohn in Briefen iſt der zur Prüfung der an- 
emeldeten Forderungen auf Montag, den 23. September 1901, 
ormittags 10 Uhr, anberaumte Termin aufgehoben und iſt ein 
neuer Termin zur Prüfung der i orderungen auf 
Montag, den 30. September 1901, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, immer Nr. 2, anberaumt. 
Ferner iſt in demſelben Concursverfahren in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlages zu einem Zwangs 
vergleiche Vergleichstermin auf 
ontag, den 30. September 1901, Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Jimmer Nr. 2, anberaumt. Der 
Pergleichsorſchlag und die Erklärung des Gläubigerausſchuſſes 
ind auf der Gerichtsſchreiberei des Concursgerichts zur Einſicht 
er Betheiligten niedergelegt. 
Briefen, den 23. Kuguſt 1901. 
Königliches Amtsgericht. (9905 


Bekanntmachung. 
Zur Berdingung des Bedarfs an Brod, Hülſenfrüchten etc für 
die ſtädtiſchen Caſarethe und das Arbeitshaus während des Zeit 
raums vom 1. Oktober 1901 bis ulfimo September 1902 haben 
wir einen Termin auf 
Mittwoch, den 18. September 1901, Vormittags 10 Uhr, 
im ſtädtiſchen Arbeitshauſe, Töpfergaſſe 1—3, anberaumt, woſelbſt 
auch die Lieferungsbedingungen für die Intereſſenten von heute 
ab jur Einſicht ausgelegt ſind. 
Danzig, den 31. Auguſt 1901. (9913 
Die Commiſſion für die ſtädtiſchen Kranken Anſtalten 
und das n 


oll 
Neubau der Techniſchen Hochichule 
zu Danzig. 
Die verbundene Eiſenconſtruction der Dächer über dem 
Maſchinen-Saal, Keſſelhaus und Waflerthurm des Maſchinen. 


Caboratoriums der Techniſchen Hochſchule (etwa 35 t) ſoll in 
öffentlicher Ausſchreibung verdungen werden. Zur Entgegen⸗ 


Jeder ſparſame 
Hausbeſitzer 


achte darauf, daß feine ſämmt⸗ 
lichen Oefen mit 


Sicerheitsdenel 


D. R. G. M. 104785 

verſehen werden. Einziger und 
ſicherer Schutz geg. Beſchädigung 
und Zerſtörung der Oefen durch 
Rauchgasexploſionen. Zu be- 
ehen durch: 


Wiesenberg & Steinhauer, 

7 Danzig, Altit. Graben 92, 
Töpfermeiſter J. Kowalski, 
= — a ehaus 6. 

eneral-Beririeb fü ” 

Poſen, Oſt- und ei — 


Wilh. Ulbricht, 


Danzig, Holigaſſe Nr. 
Fernſpr. 1137. 9812 


Zwei alte 


Flaggen, 


6 Meter lang und 3 Meter breit, 

8 Aten ecke 
illig zu verkaufen, 

ſind auch en 6832 


Total-Hus verkauf! 


Um schleunigst zu räumen, kommen 


Jupons, Schürzen und 
Kinder-Confectin = 


jedem nur annehmbaren Preise zum Verkauf. SE 


Ludwig Roehr & Go,, 


Langgasse 74 Langgasse 74. 


Total-Ausverkauf! 
IMDOYA9ASNY-IDIO L 


Beleuchtungs- Gegenstände 


ee ee ee Au ce e I neue Flaggen 

‚Ro ichenden n 0 * .. .. 

Montag, den 16. Geptember, Mittags 12 Uhr, Petroleum -Hängelampen EB: Ständerlampen aus reinwollenen und baumwoll 

i ts4i d terzeichnet dbaui tors, L > 1 R 4 5 

h onberaumt, van wo. ud) DIE Angebot Tischlampen — Wandlampen — Ampeln en 

formulare nebit Bedin 1 fowie die erforderlichen Zeichnungen & t © 1 22 in jeder Größe 

gegen polt- . — Anden armen 4,50 M 5 arieniampen — Kronen für Kerzen zu ſehr billigen Preiſen lieferbar. 
r bl. Wandleuchter — Armleuchter — Spiel- R. beutschendorf& Co., 

A, Carsten, leuchter — Leseleuchter etc. ar nnannengafle 27. _ 


) Eggert. 
Landbauinipector. Regierungs -Baumeilter. 


Nindergärfnerinnen 


1. und 2 Klaſſe empfiehlt 
Fr. Helene Steffens, 


angenmarkt 41. 


Sprechſtunden: Dienſtag und 
ar von 11—12 ar 


empfing ich in neueſten Ausführungen und befonders großer Ausmahl. (9525 


„„Vekauntmachung. ll Bernhard Liedtke, Yu? de Pole 


verbundenen Truppen-Einzüge und Einquartierungen wird hin- 
ſichtlich des Marktverkehrs hiermit Folgendes beſtimmt: 


1. Der Wochenmarkt am Sonnabend, den 14. d. Mts., fällt aus. 


2. Der auf den freien Plätzen um die Markthalle abzuhaltende 2 
Wochenmarkt wird daſelbſt am Donnerstag, den 12., und 0 T 
Freitag, den 13. d. Mts. ſtattfinden. \ 

3. Der auf Langgarten und Mattenbuden ſtattfindende | 0 


Wochenmarkt wird nach der Schilfgaſſe, Gr. Schwalben- = = : as 
gaſſe, Allmodengaſſe, Strandgaſſe und Schleuſengaſſe ver- Gegründet im Jahre 1873. 


Fernsprecher 486. Fernsprecher 486. 


legt und ebenfalls am 12. und 13. d. Mts. abgehalten N — 
4, Die Markthalle wird an den Tagen des 12., 13., 14. und ; Wr 

5 1 Mais San en S ür ab nantes brochen dis Abends Voll eingezahltes Grund-Capital . . . 10 000 000 Rubel 5 

9 Uhr für den geſammten geſchäftlichen Verkehr geöffnet Reserven . . ol 


bleiben. 
Danzig, den 3. September 1901. (9924 


Der Polizei-Präſident. 


gei. Wessel. 


Beſchluß. 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 
Das Verfahren zum Zwecke der Zwangsverſteigerung des in 
Anafi und Bang belegenen, im Grundbuche von Angſt und Bang, 


Blatt 1, auf den Namen des Oscar Friedrich Kuguſt e 9 


inget Grunditückes wird aufgehoben“ da d 8. N 185 
, Antrag auf eins gurlichge ZU SB ½½ % p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind 
nommen hat. f 2 B a 8 

9. Nabe ben 14. pee 1801 beitimmte Termin berüatih|| ZU 4 °/o p. a. mit einmonatlicher Kündigung. , 
(0888 zu 1% % p. a. mit dreimonatlicher Kündigung. . 


Ar dieſes Grundſtückes fällt weg. 
Moskauer Internationale Handelsbank 


Berent, den 30. Auguft 1901. 
a Königliches Amtsgericht. 
Filiale Danzig. 
Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 1894. 


Bekanntmachung. 
S. Herrmann, Dampftischlerei 


Die zur er und Neupflaſterung der Schulſtraße 
Graudenz, Kirchenstrasse 4. 


gleich ca. 30 Millionen Mark. 
| b. W. Bolz Nachf. 


Gustav Frost & Co. 
Möbel- Fabrik 


Danzig, Jopengasse 2. 


Grösste Auswahl. Billige feste Preise. 
Reelle Bedienung unter Carantie. 


in Joppot erforderlichen Arbeiten einſchließlich Anfuhr der Steine 
und Nie erung von Sand und Kies follen vergeben werden. An. 
gebote ſind ag 75 und verſehen mit der Aufſchrift: „Angebot 
auf Ausführung der Arbeiten für die Neu 912 der Schul- 
ſtraße“ bis zum 11. September 1901, Mittags 12 Uh 
einzureichen, 

die Eröffnung der Angebote erfolgt an demſelben Tage, 
Mittags 12 Uhr, im hieſigen Rathhauſe, Zimmer 15. 

Der Juſchlag erfolgt am 14. 5 1901. Abſchrift der 
Bedingungen nebit Maſſen- und Preisverzeichniß kann gegen 
portofreie Einſendung von 1,00 M Copialien vom Bauamt 
jogen werden. (98 

Zoppot, den 2. September 1901. 


Der Gemeinde-Vorſtand. 
v. Wurmb, Dr. jur. 


Große Auction in Nußhölzern y 


Montag, den 9. September d. Js., Vorm. 1 rt, 
werde ich im Auftrage des Concursverwalters Juftigrath 
Tomaſchke hierſelbſt das zur 


Boltenhagen'ſchen Concursmaſſe 
gehörige Waarenlager, 


r, hierher (9391 


E 
mn 
ar 


Neuheiten 


Jackets 
Kragen 
Capes 


DLaden- Einrichtungen 
Bureau- und Kontorausstattungen. 


Zeichnungen und Kostenanschläge stehen zu Diensten. X (8839 


led gene, Kiefern-, Birken-, Erlenbohlen u. Brettern, Costumes 
Nußbaum, Drahagoni-, Eichen-, Ahorn-, Eſchen- und 1 — 
ae 8 len und Geſtellen iu Garnituren; Costume- Röcke 
Nele Aehlleilten, Schrankgefimſen, um vor Eingang der Neuheiten mit dem Lager zu räumen, empfehle ich 1 
Schl Nee be Gandpapier u. anderen Sachen eine Anzahl von Blousen 
— partiewelſe — 
a ier-,1A -‚1Roll „2 Schlitten- 
ah: ee realen Zube ör, ſowie gebrauchte 44 Jupons 
öbel, als: Büſſet, Bolftergarnitur, Tiſche, Stühle, we 
CCC eee 
8 u + 
Br. Stargard, den 30. Auguſt 1901. (9800 9 7 gſten Preiſen 


Witte, Gerichtsvollzieher. 
Anm.: Der 1 erfolgt auf dem Fabrikhofe, Friedrichſtraße 


r. 104. 
Evenil. Fortſetzung des Verkaufs Dienſtag, den 10. Sep- 
tember cr., Vormittags 10 Uhr. 


7 R ! 9871) 
. Tannenguirlanden 0870 August Momber. 


Otto F. Bauer, 
II. Neugarten. Milchkannengaſſe 23. Telephon 1095. 


Prohl &Bouvain 


Langgafie 63. 
KEOIOIOOOOIYOOIIY ISO 


Dem geehrten Publikum empfehle mein reich ſortirtes Lager in 


Habaung⸗Importen n. Cigarren 


in jeder Preislage. 
Ferner halte ſtets eine reiche Auswahl in 


Garnituren, Sophas, Seſſel, Chaiſelongues 


zu 


sehr billigen Preisen. 


Rügenmalder 


Danziger Jugendfürsorge-Verhand. 


BE : Cervelatwurſt i 
Kieferne Dielen, ö Weir ee e ee Cigaretten der Tabak- u. Cigaretten⸗ 
= Bohlen, Gothaer Cetvelatwurſt, im Haufe der Abegaftiftung Mauergang 3,1. Fabrik „Rumi“, 


Büreauſtunden wochentäglich 11—12 Uhr. 


Zur Saat 


097838. m. b. H., die ſich durch feine Qualität und Aroma ganz 
beſonders auszeichnen. Gin 


Carl Riemer, £angenmarkt 26. 


Braunſchweiger 
Mett- u. Leberwurſt 
empfiehlt (5411 


» Bretter 


in allen Qualitäten, in trockener ee 


ſowie 
ben abzugeben: (9584 

kieferne Gchilflatten SE August Splett, IXosirömer-Weizen, [Dünischen-Rogge 

1 15 0 Se, 10 0 Carl a . Epp-Weizen, ec 1 ohannis-Korzen. 8 at e 

25 -Weizen, etkuser-Koggen, 7 en - Laternen 

| Rn De a rg affe Borit, Graben 45, Ecke Melserg. rochen. Weisen. Erobateler Hougen, für Arbeits- u, Kutschwagen, emnfehlt in grosser Auswahl 

m Eng 3 fe). 9 C d 2 0 f In burdimegvorlieiidienu.fduber gereinigt. Qualitäten letter Fenz. N ARE, 

- r ubke 

2 £ € a 8 =, en. Gebr. Aris, Pr. Holland. Lan ezanne No. 5. (963 


Gaaten-Reinigungs-Anftalt mit slektriſchem Betrisbe, 


